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Die Ziege des Herrn Seguin
Von Alphons Daudet

2ln iperrn pierre ©ringoire, Itjrifdjer ©idjter
in ißariS.

®ir mirb eS immer gleich fdjlecfjt geben, mein
armer ©ringoire.

3Bie? SJfan bietet ©ir bie ©telle eineê @bro=

niften au einem guten tarifer journal an,
unb ®u I)a[t ben SOÎut, fie auSgufplagen! Stber,

Xlnglücffeliger, fiel) ©idj nur an, fiel) auf ©einen
fdjäbigen Kode, ©eine minbigen $ofen, ©ein
magereê ©efidjt, auë bem ber junger fdjaut.
®al)iu Ijat ©idj ©eine Seibenfdjaft für fcfjöne
Seime gebraut! ®a§ ïjaben ®ir gelgn Saïjre
treuer ©ienfte unter ben Jüngern beS ©oiteS
Slpotto eingetragen ©djämft ©u ©idj nicht?

Sterbe bodj (Sfjrortift, merbe Seitungêfdjtei*
ber, ®u ©ummïofif! ©u berbienft bann ©ein
fdjoneS ©elb, begatjlft ©ir ©ein ©oubert im
©f)eifel)au§ unb fannft ®idj bei alten erften
Sorfte'IIungen flott unb mobifdj im ©beater
geigen

Sein? ©u millft nidft? ©u millft frei fein
biê anê ©nbe, toie ©ir'3 beliebt Sun, fo
höre bie ©efdjid)te bon ber Qiege beê !perrn
©eguin. ®u toirft bann feigen, mag bei bem

freien Seben berauêïommt.

*

jperr ©eguin batte niemals ©IücE gehabt mit
feinen Siegen.

©r berlor fie alle auf bie gleiche Steife: an
einem fdjönen Sîorgen

'

gerriffett fie iï)r ©eil,
flohen inS ©ebirge, unb ba broben frajj fie ber

Stolf. Sieine Siebfofung ibreS .iperra, feine
SIngft bor bem Stolf ïonnte fie batten. ©S

toaren, fcfjeint eg, gar meifterlofe Siegen, bie

über alleê in ber Stelt bie frifcfge Suft unb bie

Freiheit liebten.
©er brabe |jerr ©eguin, ber bon bem ©ba=

rafter biefer ©iere moljl feine SIbnung batte,
mar fdjmer betrübt. @r fagte: ,,©g ift eine au§=

gemachte ©ache, ben Stegen mirb bie Seit lang
bei mir; eg bleibt mir feine."

©rotg attebem berlor er ben SJiut nicht, unb
nadjbem er fedjg Stegen auf bie gleiche Steife
berloren batte, faufte er bodj eine fiebente. ®ie§=
mal aber mar er fing genug, eine gang junge gu
faitfen, bamit fie fid) fdjneller an ilgn gemöl)nte.

SId), ©ringoire; fie mar gar gu bübfdj, bie

Siege beg tperrit ©eguin! ©o bübfdj mit ihren
fanften Stugen, bem llnteroffigiergbcirtdjeh, ben

fdjmargen glängenben ipufen, ben geftreiften
Römern unb ben langen meinen paaren, bie.

mie ein Siantel fie einhüllten; fie mar faff fo
fdjön mie bie Stege ber ©gmeralba, feiigen 2In=

gebenfenS. — Unb bann fo folgfam, fo lieb! ©ie
lieb ftch melfen, ohne fid) gu rühren, ohne je
bag Sein in ben Saff gu ftellen; ein maljreg
Sumel bon einer Stege

tperr ©eguin befafj hinter feinem tpaufe einen
©arten, ber mit SSeifjborn. eingehegt mar. ®a=

bin brachte er feine neue Ipauggenoffin. @r

banb fie an einen ißflod auf bem fdjönften Stie=

fenplah unb adjtete mobl barauf, baff ihr bag

©eil nicht gu furg mar; bon Seit gu Seit ging
er bin unb faf) nadj, ob fie auch Qang gufrieben
fei. ©ie Stege mar recht glücflid) unb grafte fo
brab unb inoblgemut, baff iperr ©eguin gang
feiig mar: „©nblidi", bad)te ber arme SJtann,

„jetgt habe ich tmd) eine, bie fid) bon mir nicht
fortfebnt!"

fperr ©eguin täufd)te fidj bod), feine Siege
fel)nte fich fort.

*

©ineg ©ageg, alg ihr Slicf auf bie Serge fiel,
fagte fie gu fich felber:

„Stie mobl muff eg einem ba broben fein! £>

meldje Suff, frei auf ber ipeibe berumgufhrin-
gen ohne bag bermalebeite ©eil, bag einem am
Ipalfe mürgt ©a§ mag einem ©fei ober
einer ®üb gefallen, auf ber eingehegten Stiefe*
gu grafen! ©ie Stegen, ja bie Stegen, bie

brauchen Saum."
Son bem Stugenblid an fcljmed'te bag ©rag

auf ber Stiefe il)r fabe. ©ie ©eljnfudjt fam über
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Oie AeKS lies Oei i-ii 8e^uin
Von ^.Ipkons Oâìiâel

An Herrn Pierre Gringoire, lyrischer Dichter
in Paris.

Dir wird es immer gleich schlecht gehen, mein
armer Gringoire.

Wie? Man bietet Dir die Stelle eines Chro-
nisten an einem guten Pariser Journal an,
und Du hast den Mut, sie auszuschlagen! Aber,
Unglückseliger, sieh Dich nur an, sieh auf Deinen
schäbigen Rock, Deine windigen Hosen, Dein
mageres Gesicht, aus dem der Hunger schaut.

Dahin hat Dich Deine Leidenschaft für schöne

Reime gebracht! Das haben Dir zehn Jahre
treuer Dienste unter den Jüngern des Gottes
Apollo eingetragen Schämst Du Dich nicht?

Werde doch Chronist, werde Zeitungsschrei-
ber, Du Dummkopf! Du Verdienst dann Dein
schönes Geld, bezahlst Dir Dein Couvert im
Speisehaus und kannst Dich bei allen ersten

Vorstellungen flott und modisch im Theater
zeigen

Nein? Du willst nicht? Du willst frei sein
bis ans Ende, wie Dir's beliebt Nun, so

höre die Geschichte von der Ziege des Herrn
Seguin. Du wirst dann sehen, was bei dem

freien Leben herauskommt.

»

Herr Seguin hatte niemals Glück gehabt mit
feinen Ziegen.

Er verlor sie alle auf die gleiche Weise: an
einem schönen Morgen zerrissen sie ihr Seil,
flohen ins Gebirge, und da droben fraß sie der

Wolf. Keine Liebkosung ihres Herrn, keine

Angst vor dem Wolf konnte sie halten. Es
waren, scheint es, gar meisterlose Ziegen, die

über alles in der Welt die frische Luft und die

Freiheit liebten.
Der brave Herr Seguin, der von dem Cha-

rakter dieser Tiere wohl keine Ahnung hatte,
war schwer betrübt. Er sagte: „Es ist eine aus-
gemachte Sache, den Ziegen wird die Zeit lang
bei mir; es bleibt mir keine."

Trotz alledem verlor er den Mut nicht, und
nachdem er sechs Ziegen auf die gleiche Weise
verloren hatte, kaufte er doch eine siebente. Dies-
mal aber war er klug genug, eine ganz junge zu
kaufen, damit sie sich schneller an ihn gewöhnte.

Ach, Gringoire; sie war gar zu hübsch, die

Ziege des Herrn Seguin! So hübsch mit ihren
sanften Augen, dem Unteroffiziersbärtchen, den

schwarzen glänzenden Hufen, den gestreiften
Hörnern und den langen weißen Haaren, die

wie ein Mantel sie einhüllten; sie war fast so

schön wie die Ziege der Esmeralda, seligen An-
gedenkens. — Und dann so folgsam, so lieb! Sie
ließ sich melken, ohne sich zu rühren, ohne je
das Bein in den Napf zu stellen; ein wahres
Juwel von einer Ziege

Herr Seguin besaß hinter seinem Hause einen
Garten, der mit Weißdorn, eingehegt war. Da-
hin brachte er seine neue Hausgenossin. Er
band sie an einen Pflock auf dem schönsten Wie-
senplatz und achtete Wohl darauf, daß ihr das

Seil nicht zu kurz war; von Zeit zu Zeit ging
er hin und sah nach, ob sie auch ganz zufrieden
sei. Die Ziege war recht glücklich und graste so

brav und wohlgemut, daß Herr Seguin ganz
selig war: „Endlich", dachte der arme Mann,
„jetzt habe ich doch eine, die sich von mir nicht
fortsehnt!"

Herr Seguin täuschte sich doch, seine Ziege
sehnte sich fort.

Eines Tages, als ihr Blick auf die Berge siel,
sagte sie zu sich selber:

„Wie Wohl muß es einem da droben sein! O
welche Lust, frei auf der Heide herumzusprin-
gen ohne das vermaledeite Seil, das einem am
Halse würgt Das mag einem Esel oder
einer Kuh gefallen, auf der eingehegten Wiese"

zu grasen! Die Ziegen, ja die Ziegen, die

brauchen Raum."
Von dem Augenblick an schmeckte das Gras

auf der Wiese ihr fade. Die Sehnsucht kam über
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fie. Sie fing an abgumagern, gab immer meni?

get SJiild). ©g tear ein Jammer, fie fû ©ag um
©ag am Seile gottein gu fetjen, immer ben Soqf
nad) ben Sergen gugemenbet, mit offenen Sa=

fenflügeln, unb iljr Siää ïlang fo traurig,
traurig.

fperr Seguin merïte mot)!, baff feiner 3^ge
etmag fetjle; er muffte aber nid)t, mai eg mar
©iiteg Sîorgeng, alg er fie eben gemolïen blatte,

manbte bie 3iege W um unb fagte gu ibjm in

iljrer Sfmadfe:
„ipöret, ÜReifter Seguin, ic^ bergelfre mid) bei

@ud). Safft mid) auf bie Serge."
,,3Id), bu mein ©oit! fie aucf)!" rief iperr

Seguin beftürgt, unb ber Sapf fiel itqu aug ber

Ipanb ®ann aber fefste er fid) in§ ©rag
neben feine >3^ge.

„SBie, Slanquette, bu tniUft bon mir gebjn?"

Slanquette antmortete:

„3a, §err Seguin."
„getjlt eg bir tjier an ©rafe?"
„Std) nein, iperr Seguin."
„®u bift bieüeidft gu burg gebunben; foil id)

bag Seil bir länger madfen?"
,,©g ift nidft bag, tperr Seguin."
„SBag ift eg benn? 3ßag fetjtt bir?"
„3d) mill auf ben Serg, Iperr Seguin."
„Stber, llnglütfgbinb, bit meifjt nidft, baff auf

bem Serge ber SBolf ift SBag mirft bu tun,
menu er anfommt? ..."

„3d) merbe ibjm mag mit ben hörnern geben,

fperr Seguin."
„©er Sßolf fdfiert fid) um beine Börner, ©r

fjat mir ©eiffen gefreffen, bie anbere ipörner
fatten alg bit... ©u meifft fa, bie alte Senaube,
bie leigteg 3at)r bjier mar? eine ißradftgiege unb

ftar! unb milb mie ein Sod. Sie £»at fid) bie

gange Sadft mit bem SBolf tferumgefdflagen
unb bann am SJtorgen Ifat ber SBolf fie ge=

freffen."
„£> je, bie arme Senaube! 2tber bag madft

nidftg, Iperr Seguin, tafft mid) auf ben Serg!"
„®u meine Seele!" fagte tperr Seguin

„SBag tjat man meinen 3^gen nur angetan?
9üod) eine, bie ber SBolf mir freffen mirb
SIber nein, id) mid bid) gegen beinen SBillen

retten, bu ©igenfinn, unb bamit bu mir nid)t
etma bag Seil gerreiffeft, mitt id) bid) in ben

Stall fferren, unb barin fattft bu jeigt immer
bleiben."

§err Seguin brachte alfo feine Qiege tu einen

gang finftern Statt uttb fdfloff bie ©üre feft
hinter itjr gu. Xtnglüdtidfermeife tfatte er nidft
an bag genfter gebadfi, unb faunt mar er meg,

fo entflol) bie kleine
©u lacffft, ©ringoire? 3d) meiff eg motfl,

®u nimmft ißartei für bie Qiegen gegen ben

guten §errn Seguin SIber mir motten felfett,

ob ®u nod) lange tadfu.
2II§ bie meiffe Qiegc oben auf bem Serge mar,

bag mar eine Äuft, ein ©ntgüden!. 3n ilfrem
Seben fatten bie alten ©annen fo etmag Sdfö=

neg nodj nidft gefelfen. SBie eine Königin mürbe

fie empfangen, ©ie ßaftanienbäume neigten fid)

big auf ben Soben, um fie mit it)ren 3^9^
gu ïûffen. ®ie gotbgtängenben ©infterbüjdfe
öffneten fidf, fie matten itfr ifflatg unb bufteten
SBotjIgerüdfe, mag fie nur tonnten, ©er gange
SBatb mar in einem greubenjubel über bie

kleine.
$u îannft ®ir beuten, ©ringoire, mie feiig

unfere 3^9^ Sein Seit, ïein ißflod metjr.
Sicfftg Ifinberte fie nun gu ffringen, gu meiben,

mie eg itfr beliebte Unb ba gab eg Kräuter
Sig über bie Börner Ifinaug, mein £ieber
Unb mag für Kräuter! Saftig, fein, gegadt unb

gegatjnt, taufenb unb taufenb Kräuter ®ag
mar etmag anbereg alg bag ©rag brunten auf
ber eingefriebeten SBiefe. Xtnb bie Slumen gar!
©roffe Blaue ©lodenblumen, fmrfrarroter 3"^
gert)ut mit langen SMdfen, ein ganger SBalb

bott milber Slumen mit beraufdfenb fräftigen
Säften!

®ie meiffe 3^ge, tjalbtrunfen, mälgte ftdf

barin bor Suft, fie ftredte bie Seine in bie Suft
unb lief fid) bie Söfdjitng Ifinabrotlen unter
ben gefaÏÏenen Slättern unb ^aftanien
©ann ftanb fie füöiglid) mieber auf itgren gü=
§en. $op! ba feigt fie bat)in, ben £opf ineil bon

fid), bitrdi ©eftrüqg unb ©ebiifd), balb auf
einem gelfengrat, Balb in einer Sd)Iud)t, t)od)

oben, tief unten, überall alg mären getjn

3iegen beg $errn Seguin auf ben Sergen.
Sie bannte eben ïeine 3mrd)t, bie Slanquette.

Sie ffjrang mit einem Saf$ über bie großen

Sturgbäcfe, bie auf ilirent SBege ftäubten unb

sie. Sie fing an abzumagern, gab immer wem-

ger Milch. Es war ein Jammer, sie so Tag um
Tag am Seile zotteln zu sehen, immer den Kopf
nach den Bergen zugewendet, mit offenen Na-

senflügeln, und ihr Mää klang so traurig,
traurig.

Herr Seguin merkte wohl, daß feiner Ziege
etwas fehle; er wußte aber nicht, was es war
Eines Morgens, als er sie eben gemolken hatte,
wandte die Ziege sich um und sagte zu ihm in
ihrer Sprache:

„Höret, Meister Seguin, ich verzehre mich bei

Euch. Laßt mich auf die Berge."
„Ach, du mein Gott! sie auch!" rief Herr

Seguin bestürzt, und der Napf fiel ihm aus der

Hand Dann aber setzte er sich ins Gras
neben seine.Ziege.

„Wie, Blanquette, du willst von mir gehn?"

Blanquette antwortete:
„Ja, Herr Seguin."
„Fehlt es dir hier an Grase?"
„Ach nein, Herr Seguin."
„Du bist vielleicht zu kurz gebunden; soll ich

das Seil dir länger machen?"

„Es ist nicht das, Herr Seguin."
„Was ist es denn? Was fehlt dir?"
„Ich will auf den Berg, Herr Seguin."
„Aber, Unglückskind, du weißt nicht, daß auf

dem Berge der Wolf ist Was wirst du tun,
wenn er ankommt? ..."

„Ich werde ihm was mit den Hörnern geben,

Herr Seguin."
„Der Wolf schiert sich um deine Hörner. Er

hat mir Geißen gefressen, die andere Hörner
hatten als du Du weißt ja, die alte Renaude,
die letztes Jahr hier war? eine Prachtziege und

stark und wild wie ein Bock. Sie hat sich die

ganze Nacht mit dem Wolf herumgeschlagen
und dann am Morgen hat der Wolf sie ge-

fressen."

„O je, die arme Renaude! Aber das macht

nichts, Herr Seguin, laßt mich auf den Berg!"
„Du meine Seele!" sagte Herr Seguin

„Was hat man meinen Ziegen nur angetan?
Noch eine, die der Wolf mir fressen wird
Aber nein, ich will dich gegen deinen Willen
retten, du Eigensinn, und damit du mir nicht
etwa das Seil zerreißest, will ich dich in den

Stall sperren, und darin sollst du jetzt immer
bleiben."

Herr Seguin brachte also seine Ziege in einen

ganz finstern Stall und schloß die Türe fest

hinter ihr zu. Unglücklicherweise hatte er nicht

an das Fenster gedacht, und kaum war er weg,

so entfloh die Kleine
Du lachst, Gringoire? Ich weiß es wohl.

Du nimmst Partei für die Ziegen gegen den

guten Herrn Seguin Aber wir wallen sehen,

ob Du noch lange lachst.

Als die weiße Ziege oben auf dem Berge war,
das war eine Lust, ein Entzücken!, In ihrem
Leben hatten die alten Tannen so etwas Schö-

nes noch nicht gesehen. Wie eine Königin wurde

sie empfangen. Die Kastanienbäume neigten sich

bis auf den Boden, um sie mit ihren Zweigen

zu küssen. Die goldglänzenden Ginfterbüsche

öffneten sich, sie machten ihr Platz und dufteten
Wohlgerüche, was sie nur konnten. Der ganze
Wald war in einem Freudenjubel über die

Kleine.
Du kannst Dir denken, Gringoire, wie selig

unsere Ziege war. Kein Seil, kein Pflock mehr.

Nichts hinderte sie nun zu springen, zu weiden,

wie es ihr beliebte Und da gab es Kräuter!
Bis über die Hörner hinaus, mein Lieber
Und was für Kräuter! Saftig, fein, gezackt und

gezahnt, tausend und tausend Kräuter Das
war etwas anderes als das Gras drunten auf
der eingefriedeten Wiese. Und die Blumen gar!
Große blaue Glockenblumen, purpurroter Fin-
gerhut mit langen Kelchen, ein ganzer Wald
voll wilder Blumen mit berauschend kräftigen
Säften!

Die Weiße Ziege, halbtrunken, wälzte sich

darin vor Luft, sie streckte die Beine in die Luft
und ließ sich die Böschung hinabrollen unter
den gefallenen Blättern und Kastanien
Dann stand sie plötzlich wieder aus ihren Fü-
ßen. Hop! da setzt sie dahin, den Kopf weit von
sich, durch Gestrüpp und Gebüsch, bald auf
einem Felsengrat, bald in einer Schlucht, hoch

oben, tief unten, überall als wären zehn

Ziegen des Herrn: Seguin auf den Bergen.
Sie kannte eben keine Furcht, die Blanquette.

Sie sprang mit einem Satz über die großen

Sturzbäche, die auf ihrem Wege stäubten und



fdjäumten. Sriefenb bon SBaffer ftredte fie

fid) bann auf einem fladjen gelêborfprurtg ijin
unb lief; fid) in ber ©onne irodnen >. ©inmal,
alê fie am banbe eineê ©rates? an einer §IIpen=

Blume ïauenb in§ SEßeite flaute, erBIidte fie

unten in ber ©Bene ba§ dpaus? bes» tperrn @e=

guin mit bem !pag bapinter. ©ie muffte ladjen,
ladjen!

„§Idj toie Hein!" fagte fie. „ÜBie I)aBe id) ba

nur leben Bönnen?"
Sie SIrme! ©o t)odj broBen, ben SBoIBen fo

nalje, Ijielt fie fid) minbeftenê für fo grofj toie

bie Sffielt

SCBer eê toar bocfj ein Ijerrlidjer Sag für bie

Qiege be§ tperrn ©eguin. ©egen btittag, toie

fie fo bie $reug unb Quer Bierumfprang, geriet
fie unter eine ©emfenljerbe, bie fid) an füjjen
STIpenBräutern leiste. Unfere kleine in toeifjent
®Ieib madfite Stuffeïjen, man üBerlieff itfr ben

fdjönften SBeibepIah, unb alte sperren ba broBen

toaren fefjr galant... @§ fdjeint fogar, aber bas»

BleiBt unter un§, ©ringoire, baf; ein junger
©emêBod mit fdjtoargem fpaar fo glüdlidj toar,
unferer blanquette gu gefallen. Sie Beibeit 2ie=

Benben irrten ein ober gtoei ©tunben im SSalbe

nmïjer, unb toenn Su toiffen toiïïft, toas» fie ein=

anber fagten, fo mufft Su bie gefdjmäfjigen öuel=
ten fragen, bie ungefetjen im SJioofe riefeln.

*

ißlöfdidj Inerte ein BüB)Ier SBinb. Ser berg
färBte fidj bunïelrot, es» tear StBenb. „©cfjon!"
fagte bie ïleine Qiege, unb fie fat) gang erftaunt
fidj um.

Unten lagen bie gelber in bicftem befiel. Ser
©arten bes? ^errn ©eguin berfdjtoanb in ber

SunEelljeit, unb nur nodj bas? Sadj mit ettoa§

baudj barauf toar fidjtBar. ©ie I)örte bie ©loden
einer fperbe, bie Bjeimgetrießen tourbe, unb es»

toar ifjr mit einem 3bate gang traurig um§
dperg ©in ©eierfalB, ber ins» beft flog,
ftreifte fie mit ben glügeln. ©ie fdjauerte gu=

farnmen Sann porte man ein langgegogenes

Reuten auf bem berge:
„£u! fju!"
©ie badjte an ben 2BoIf. Sen gangen Sag

Blatte bie Seidjtfinnige nidjt an il)n gebaut

Sa tönte toeit unten im Sal ein ^om. Sas» toar
ber gute dperr ©eguin, ber nod) ein leigteê Dbittel

' berfudjte,
„)pu pu!" peulte ber 3SoIf.

„fiomm! tomrn!" rief ba§ $orn.
blanquette patte tootjl Suft peimgugepeit.

SIBer Bei bem ©ebanïen an ben 5(3fIoc£, an bas»

©eil, an ben $ag um ben ©arten, badjte fie,

fie Bonne fid) jepi nidjt meljr in bas? alte SeBen

finben, unb e§ fei bodj Beffer gu Bleiben

Sa§ $orn tönte nidjt meljr

Sie Qiege Björte hinter fidj ein $niftern im
SauBe. ©ie breljte fid) um unb fat) im SunBel

gtoei Bürge, gang aufred)te Qpren urtb barunter
gtoei Slugen, bie funBelten

©s» toar ber SBoIf!

@o faff er ba, ungepeuer, unBetoeglidj, auf
feinem ^intergeftett; er Betrachtete bie Bleine,

toeifje Qiege unb fdjmapte nadj bem ledern

biffen. Sa er toufjte, baff er fie freffen toürbe, fo
Beeilte ber Söolf fidj nidjt; nur als» fie fid) um»
Beerte, lächelte er Boêïjaft : „!pa, pa, bie Bleine

Qiege bes» $errn ©eguin!" unb er fupr fidj mit
ber grofjen roten Qunge über bie fdjtoamntigen
.ipangelippen.

blanquette fafj, baff fie berloren toar
©inen StugenBIid, als» fie an bie ©efdjidjte bon
ber alten benaube backte, lmelcEje bie gange badjt
fid) getoeljrt, um am btorgen boc^ gefreffen gu
toerben, fagte fie, es» toäre bielleidjt Beffer, fid)

gleidj freffen gu laffen; aBer plöplidj anberen

©innés», toar fie auf ihrer )put unb bucBte fid),
ben ®of)f uacf) unten, bie Corner nad) born ge=

ftred't, toie fidj'ê für eine Brabe Qiege be§ §errn
©eguin giemte bidjt ettoa, ba^ fie fidj mit
ber Hoffnung trug, ben SBolf gu erlegen — bie

Qiegen töten bie SSölfe nicfit — aBer nur um
gu feljen, ob fie folange ©tanb Bjalten Bönnte
toie bie benaube

Sa aBer rüdte ber ©d)redli<he bor, unb bie

Bleinen Börner Begannen iljren Sang.

£) bie Brabe, Brabe Qiege! SBie toacBer fie fidj
I)ielt! bîetjr alê geljnmal, id) berficEjere Sich,
©ringoire, gtoang fie ben SBolf, gurüdgutoeidien,

um SItem gu fd)öqfen. Söäl)renb ber einen unb
anberen SBaffenruBje bon einer btinute rupfte
bie Qiege nodj eilig eines» ifjrer füfjen Kräuter
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schäumten. Triefend von Wasser streckte sie

sich dann auf einem flachen Felsvorsprung hin
und ließ sich in der Sonne trocknen ». Einmal,
als sie am Rande eines Grates an einer Alpen-
blume kauend ins Weite schaute, erblickte sie

unten in der Ebene das Haus des Herrn Se-

guin mit dem Hag dahinter. Sie mußte lachen,

lachen!

„Ach wie klein!" sagte sie. „Wie habe ich da

nur leben können?"
Die Arme! So hoch droben, den Wolken so

nahe, hielt sie sich mindestens für so groß wie
die Welt

Aber es war doch ein herrlicher Tag für die

Ziege des Herrn Seguin. Gegen Mittag, wie

sie so die Kreuz und Quer herumsprang, geriet
sie unter eine Gemsenherde, die sich an süßen

Alpenkräutern letzte. Unsere Kleine in weißem
Kleid machte Aufsehen, man überließ ihr den

schönsten Weideplatz, und alle Herren da droben

waren sehr galant... Es scheint sogar, aber das
bleibt unter uns, Gringoire, daß ein junger
Gemsbock mit schwarzem Haar so glücklich war,
unserer Blanquette zu gefallen. Die beiden Lie-
benden irrten ein oder zwei Stunden im Walde

umher, und wenn Du wissen willst, was sie ein-
ander sagten, so mußt Du die geschwätzigen Quel-
len fragen, die ungesehen im Moose rieseln.

S

Plötzlich wehte ein kühler Wind. Der Berg
färbte sich dunkelrot, es war Abend. „Schon!"
sagte die kleine Ziege, und sie sah ganz erstaunt
sich um.

Unten lagen die Felder in dichtem Nebel. Der
Garten des Herrn Seguin verschwand in der

Dunkelheit, und nur noch das Dach mit etwas

Rauch darauf war sichtbar. Sie hörte die Glocken

einer Herde, die Heimgetrieben wurde, und es

war ihr mit einem Male ganz traurig ums
Herz Ein Geierfalk, der ins Nest flog,
streifte sie mit den Flügeln. Sie schauerte zu-
sammen Dann hörte man ein langgezogenes
Heulen auf dem Berge:

„Hu! hu!"
Sie dachte an den Wolf. Den ganzen Tag

hatte die Leichtsinnige nicht an ihn gedacht

Da tönte weit unten im Tal ein Horn. Das war
der gute Herr Seguin, der noch ein letztes Mittel

' versuchte.

„Hu hu!" heulte der Wolf.
„Komm! komm!" rief das Horn.

Blanquette hatte wohl Lust heimzugehen.
Aber bei dem Gedanken an den Pflock, an das

Seil, an den Hag um den Garten, dachte sie,

sie könne sich jetzt nicht mehr in das alte Leben

finden, und es sei doch besser zu bleiben

Das Horn tönte nicht mehr

Die Ziege hörte hinter sich ein Knistern im
Laube. Sie drehte sich um und sah im Dunkel
zwei kurze, ganz aufrechte Ohren und darunter
zwei Augen, die funkelten

Es war der Wolf!
So saß er da, ungeheuer, unbeweglich, auf

seinem Hintergestell; er betrachtete die kleine,

weiße Ziege und schmatzte nach dem leckern

Bissen. Da er wußte, daß er sie fressen würde, so

beeilte der Wolf sich nicht; nur als sie sich um-
kehrte, lächelte er boshaft: „Ha, ha, die kleine

Ziege des Herrn Seguin!" und er fuhr sich mit
der großen roten Zunge über die schwammigen
Hängelippen.

Blanquette sah, daß sie verloren war
Einen Augenblick, als sie an die Geschichte von
der alten Renaude dachte, welche die ganze Nacht
sich gewehrt, um am Morgen doch gefressen zu
werden, sagte sie, es wäre vielleicht besser, sich

gleich fressen zu lassen; aber Plötzlich anderen

Sinnes, war sie auf ihrer Hut und duckte sich,

den Kopf nach unten, die Hörner nach vorn ge-

streckt, wie sich's für eine brave Ziege des Herrn
Seguin ziemte Nicht etwa, daß sie sich mit
der Hoffnung trug, den Wolf zu erlegen — die

Ziegen töten die Wölfe nicht — aber nur um
zu sehen, ab sie solange Stand halten könnte
wie die Renaude

Da aber rückte der Schreckliche vor, und die

kleinen Hörner begannen ihren Tanz.

O die brave, brave Ziege! Wie wacker sie sich

hielt! Mehr als zehnmal, ich versichere Dich,
Gringoire, zwang sie den Wolf, zurückzuweichen,

um Atem zu schöpfen. Während der einen und
anderen Waffenruhe von einer Minute rupfte
die Ziege noch eilig eines ihrer süßen Kräuter
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au§ bem S3oben, unb bann ging, e§ toi'eber gum
®ampf mit bollem SCRaitle ©o bauerte eg

bie gauge 97acpt. 33on 3^ 8U 3eit fat) bie Qiege
beg iperrn ©eguin bie ©terne taugen am ïlaren
Rimmel unb jagte bann gu fid) fetbft: „£), toenn

ictj nur Biê gum SJtorgengrauen augßatte!
®ie ©terne erlofdjen, einer nadj bem anbern.

SJIanquette ftieß um fo eifriger mit ben $ör=
nern, um fo eifriger Biß ber SBolf mit ben Qätg=

neu Sin Btaffeg Seudjten ging auf am £0=

rigont ®ag Reifere fraßen eineg ipapng
brang bon einem 23auernßofe herauf. „@nb=

lieb " fügte bag arme ©ier, bag nur noeß ben

ÜKorgen erwartete, um gu fterben; unb fie

ftredte fid) lang, auf ben Söoben pin in ißrern
meinen, BIutBeftedten $eH * * *

®a ftiirgte ber SBolf fiel) auf bie fteine 3iege
unb fraß fie auf.

*

SCbieu, ©rtngoire.
®ie ©efeßießte, bie ®u eben gehört ßaft, ift

fein fDtärcßen au§ meinem ®opfe. SBenn ©u
je einmal in bie ißrobettee fommft, merben alle

bauêfrauen ®ir ergäpten bon ber 3^9^ beg

gperrit ©eguin, bie bie gange 9?adjt fid) mit bem

SBolfe perumfcplug unb bann am borgen ge=

freffen tourbe.

ff

Dem grellen Lärm der Stadt entronnen,

geh ich auf unberührter Flur,

in erste Schöpfungszeit versonnen:

urweiser, reiner Urnatur.

Die sanfte Sprache der Gesetze

des Werdens stimmt mein Herz so weich, -

auch ohne Tand der äussern Schätze

durch Menschenhand, fühl ich mich reich.

Zu schriller Lärm der Menschenwerke

Wie falsch vertrommelt sich dein Tag!

Wie gross, in der Erkenntnis Stärke,

ist der Besinnung Wohlertrag!

Heinrich Toggenburger

Aus der Schule der Lawinenhunde
Von P. Schulthess

3n ber SBintergrengBefeßung ber iyaßre 1917/
1918 toar eg, al§ ber SBeiße ©ob audj in ben

ffteipen ber jdjtoeigerildjen ©eBirggtruppen fei--

neu unßeimlifpen ©riBut forberte. 3ut gleichen

Qeit erfupr ber jcßtoeigerifdje jftaeßrießtenbienft,
baß bor altem in ber öfterreid)ifd)en SIrmee, bie

in ben ©iroter Sllpen fämpfte, auf einen im
Kampfe gefallenen ©olbaten gtoei Opfer boit
Satoinen unb ©cpneeBreitern famen. 3u jenen

fritifepen SEBintermonaten orbnete ©eneral SBide

an, baß ber erft fcßücptern unb bereingelt im
©ntfteßen Begriffene Satoinenpunbebienft fo

rafd) toie möglich auggebaut toerbe;

®ie Stnfänge ber Drgqnifation toaren atleg
anbere alg erfreulid). ©leid) gu üöeginn ber 2tB=

ricßtunggBemüpungen mußten bie ©reffeure er»

fennen, baß fogufagen etile .Çunberaffett eine an»

geborene gurdjt bor Satoinenfcßnee patten uttb
biefe nie gang gu üBertoinben bermoeßieu. ©0

pieß eg benn, guerft eine tpunberaffe gu finben,

175

aus dem Boden, und dann ging es wieder zum
Kampf mit vollem Maule So dauerte es

die ganze Nacht. Von Zeit zu Zeit sah die Ziege
des Herrn Seguin die Sterne tanzen am klaren

Himmel und sagte dann zu sich selbst: „O, wenn
ich nur bis zum Morgengrauen aushalte! ..."

Die Sterne erloschen, einer nach dem andern.

Blanquette stieß um so eifriger mit den Hör-
nern, um so eifriger biß der Wolf mit den Zäh-
neu Ein blasses Leuchten ging auf am Ho-
rizout Das heisere Krähen eines Hahns
drang von einem Bauernhöfe herauf. „End-
lich!" sagte das arme Tier, das nur noch den

Morgen erwartete, um zu sterben! und sie

streckte sich lang auf den Boden hin in ihrem
weißen, blutbefleckten Fell

Da stürzte der Wolf sich auf die kleine Ziege
und fraß sie auf.

Adieu, Grmgoire.
Die Geschichte, die Du eben gehört hast, ist

kein Märchen aus meinem Kopfe. Wenn Du
je einmal in die Provence kommst, werden alle

Hausfrauen Dir erzählen von der Ziege des

Herrn Seguin, die die ganze Nacht sich mit dem

Wolfe herumschlug und dann am Morgen ge-

fressen wurde.

Dem grellen Bsrm 6er Lts6t entronnen,

gelr icli suk underüln-ter ?lur,
in erste Lcltöizlungs?e!t versonnen i

urtveiser, reiner lllrnstur.

Die ssnkte Lxrsclie 6er Osset?e

6es Ver6ens stimmt mein Her? so vveieli, -

stielt oltne Bsml 6er sussern Lelmtse

tlurcli Nensclienlisn6, külil icit miclt rsiclt.

?tt scltriller Bärm 6er iVlenscltenvverlce!

Vie lslscli vertrommelt sicli 6ein "Bug!

Vis gross, in 6er Lrlrenntnis Ltsrlre,

ist 6er Besinnung Volilertrsg!

Vu8 <lu>- <!u>' luvviuuul^uullu
Von U. Lcltultliess

In der Wintergrenzbesetzung der Jahre 1917/
1918 war es, als der Weiße Tod auch in den

Reihen der schweizerischen Gebirgstruppeu sei-

nen unheimlichen Tribut forderte. Zur gleichen

Zeit erfuhr der schweizerische Nachrichtendienst,
daß vor allem in der österreichischen Armee, die

in den Tiroler Alpen kämpfte, auf einen im
Kampfe gefallenen Soldaten zwei Opfer van
Lawinen und Schneebretteru kamen. In jenen

kritischen Wintermonaten ordnete General Wille

an, daß der erst schüchtern und vereinzelt im
Entstehen begriffene Lawineuhundedienst so

rasch wie möglich ausgebaut werden

Die Anfänge der Organisation waren alles
andere als erfreulich. Gleich zu Beginn der Ab-
richtungsbemühuugeu mußten die Dresseure er-
kennen, daß sozusagen alle Hunderassen eine au-
geborene Furcht vor Lawinenschnee hatten und
diese nie ganz zu überwinden vermochten. So
hieß es denn, zuerst eine Hunderasse zu finden,
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